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- nd« wodurch bewirkt dieser Schauspieler,
.« (—H;.-Eckhof)daß wir- auch diegemeinste

— IMoral so gern Von ihm Wiens Was ist
es eigentlich, was ein anderer Von ihm zu lernen

. hat, wenn wir ihn in solchemFalle eben soun-

terhaltend sinden sollen? «

«

Alle Moral muß aus der Fülle des Herzens
kommen, Von der·der Mund übergehen man«
mußeben so wenig lange darauf zu denken, als ,

« damit zuprahlen fcheinensz
"

Es Verstehstsich-Motva selbst- daßdie mo-

ralischen Stellen Vorzüglichwohl gelernet seyn
wollen. Sie mtstssetlOhneStockem ohne den

geringstenAnstoß- in einem ununterbrochenen
Flusse der Worte- mit einer Leichtigkeitgespro-
chen WEVDOMdaßsie keinemühsam-eAuskrah-j
mungen des Gedächtnisses,sondernunmittelbares"

C
,

Ein-
Z



, zz
»

M

Eingebungender gegenwärtigenLagederSachen
scheinen.-

«

«

: Eben so ausgemachtist es, daßkein falscher
Accent uns mußargwöhnenlassen, der Akteur

plaudere, was er nicht Verstehe. Er mußUns

durch den richtigsten, sicherstenTonüberzeugem
daßer den ganzen Sinn seinerWorte durchdrun-
gen habe;

Aber die« richtige Aecentuation ist zur Noth
auch einem Papagey beyzubringen. «Wie weit

ist der Akteur, der eine Stelle nur Versteht, noch
von dem entfernt, der sie auch zugleich empfin-
det! Worte, deren Sinn man einmal gefaßt-
die man sicheinmal ins Gedächtnißgeprägethat-
lassen sichsehrrichtighersagen, auch indem sichs
die Seele mit ganz andern Dingen beschäftigen
aber alsdann ist keine Empsindung möglich.
Die Seele muß ganz gegenwärtigseyn; siemuß
ihre Aufmerksamkeiteinzig und allein aus ihre
Redenrichten, und nur alsdann —- «»

.

Aber auch alsdann kann der Akteur wirklich
viel Empsindunghaben, und doch keine zu ha-
ben-scheinen. Die Empfindung ist überhaupt
immer das streitigste unter den Talenten eines

Schauspielers. Sie kann seyn, wo man sie
nicht ekkMMtz und man kann sie zu erkennen

glauben, wo sie nicht ist. Denndie Empfin-
dung ist etwas Jnneres, von dem wir nur nach
seinen äußernMerkmalen urtheilen kötRen..
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Nun ist es möglich,daßgewisseDinge ins-dem

Baue des Körpers dieseMerkmale entwedergar
nicht Verstattenk oder doch schwachenund zweys
deutig machen. Der Akteur kann eine gewisse

- Bildung des Gesichts, gewisseMinen, einen

gewissenTon haben, mit denen »wir,ganz andere

Fähigkeiten,ganz andere Leidenschaften, ganz
ander-e Gesinnungen zu Verbinden gewohntsinds
als er gegenwärtigäußernund ausdrücken soll.
Jst dieses, so mag er noch so viel empfinden,
wir glauben ihmnicht: denn er ist mit sichselbst
im W«ide-rsprucl)e.fGegentheils kann ein anderer

so glücklichgebauet seyn; er kann iso»entscheidende
Ziege besitzen; alle seine Muskeln kbnnen ihm so
leicht, so geschwindzu Gebothestehen; er kann-
soseine, sovielfältigeAbänderungender Stimme
in seinerGewalt haben; kurz, er kann mir allen

zur Pantomime erforderlichenGaben in einem so
hohen Grade beglücktseyn-, daß er uns in den-
jenigen Rollen, die er nicht ursprünglich,fon-
dern nach irgend einem gutenszrbilde spieletj
von der innigsten Empfindung beseelet scheinen
wiedxxda doch aller-, was er sagt und thut,
knichtsals mechanischeRachässungist. »

. Ohne Zweifel ist dieser, ungeachtet seiner
Gleichgültigkeitnnd Kälte, dennochauf dem
Theater weit brauchbarer,als jener. Wenn er

lange genug nichts als nachgecissek.hgk,haben
sichendlicheine Mengekleiner Regelnbei)ihm

.
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gesammelt-;nach denen er selbstzu handelnan's

fängt-, und durch deren Beobachtung (zu Folge
dem Gesetze, daß eben dieModisicationender
Seele, swelchegewisseVeränderungendes Kor-

z perss hervorbringen, hin-wiederumdurch diese
körperlicheVeränderungenbewirket werden,)
er zu eine-r Art von Empfindung gelangt, die«
zwar-die«Dauer-das Feuer derjenigen, die in
der Seele ihren Anfangxsfnimmt,nicht haben
kann, aber dochin dem-Augenblickeder Vorstel-
lungkråftig genug ist--etwas von den nicht-.srey-i
willigen Veränderungendes Körpers hervorzu-
bringesn,-aus deren Daseyn wir fast allein auf
das innereGefühlzuverläßigschliessenzu können

·

glaube-m Ein solcher Akteur soll z. E. die

außer-sie.-Wu-tl)-des Zornes ausdrücken;sich
nehme.:-ian, daß er seine Rolle nicht einmal

rechtverstehet,sdaßer die Gründe diesesZornes
weder hinlänglichzu fassen, noch lebhaft genug
sschVorznstellenvermag, um seineSeele selbst
irr-Zornzu setzen. Und ich sage; wenn-er nur

die«allergrsöbstenAeußerungendes Zornes, einem

Akteur von ursprünglicherEmpsindungabgeleit-
- Uethat, und-getreu nachzumachenweiß-·-—--den
» PERSON-Gam-den stampfendenFuß-, den rau-

hen END ckeischendenbaldverbissenenTon-« Das
·

Spieler Augenbraunen ,- die zitternde Lippe,
das Knirschen der Zahne u. s. w. —- wenn er,

sage ich-—fnur-diese-Dittge,«diesichnachmachen
lassen, .-

i
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lassen, : sobald man will-,
«

gnr nachmachr: ; so
wird dadurch unfehlbar-.seinesSeeieein dunkles

Gefühlvon Zorn befallen, welcheswiederum-in
den Kostperxzurückwirkt«,xsundda auch-diejenigen
Veränderungenhervorbringt,die..n;ichtblos von

unserm -.Will·e—n"a.bhangen;;::sein-Gesicht wird

glühen- seine. Augen«-werdenblitzen; seine
Muskeln werden schwellenz kurz, erwird ein

weihe-feeZorniger zu seyn scheinen-.ohne es zu

seyn-« ohne·«im-geringstenzuzbegreisenzwarum

ersesxxseynssdlltns ; . .; . .

-

F« s; :

— Nach-diesen.Grundseltzenvon der Empsindung
überhaupnzschabeich:mirs zn.jbsestiinmen·gesuchh

,
welche äußerliche«-Mkntale,«.diejenig;eEmpfin-
dung-begleiren mir- der moralischeBetrachtun-
gen wollen gesprochenseyn, nnd welchevon die-

sen Merkmalen in unserer Gewalt sind, so daß
ste jeder Akteur, er mag die Empfindungselbst

-

haben, oder nicht,darstellenkann. Mich dünkt
Folgendes. .

.,

,
»

- Jede-Moral ist-ein nllgemeiner Satz.-,:;»d«er,
als solcher-,seinen Grad von «S«"ammlungsder

Seele nnd ruhigeruseberlegung Verlng Er
will also mir Gelassenheirund einer gewissen
Kaleegesagtseyns »

«

Allein dieser allgemeineSatz ist zugxeichdaz
Resultat Von Eindrücken,welche individuelle

Umständeakadie handelndenPersonen machen;
» ist kein bloß»symbolischerSchluß; er ist eine
· C 3 ge-
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generalisirteEmpsindung, und als diesewill et

mit Feuer und eine-r gewissenspBegeisterungge-
sprochen seyn. s

. : «

-

«

" «

Folglich mit Begeisternng und Gelassenheinv
«

mit Feuer und Kalte?,—s.—
»

«

"

Nicht anders; mit einer Mischungvdn bei-

den, in der aber,«nachBefehassenheitder Situa-
tion; bald dieses,«bald.ienes, hervorsticht.
-; Jst Tdie Situation ruhig , so imnßssieh.die

Seele-durch die Moral gleichsam einen neuen
·

Schwunggeben wollen; siemußüber ihr-Glücks
oderihre Pflichten, blos darum allgemeineBe-
trachtungenzu machenscheinen,umdurchdiese-All-
gemeinheitselbst,jenes destolebhafterzu geniessen,-
diesedesto williger und muthigerzu beobachten-.

Jst die Situation hingegen heftig, so muß
sichdie Seele durch die Moral (unter welchem
Worte ich jede allgemeineBetrachtung verstehe)-.
gleichsamvon ihremFlugezurückholenzsiemuß
ihren Leidenschaftendas Ansehender Vernunft,
stürmischenAusbrüchenden Schein vorbedächte
licherEntschliessungengeben zu wollen scheinen.

"
«

Jenes ersodert einen erhabnen und begeister-
TM TM ; Dieseseinen gemäßigtennnd seyerlichenz
Denn dort mußdas Raisonnement in Affekt ent-

brennen- Und hier der Affekt in Raisonnement
sichauskühlen. --

.

-

gDie meisten Schauspiel-erkeher es gerade
um. Sie poltern in heftigen Situationen die

--

"
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allgemeinenBetrachtungeneben sostürmischhm
aus- als das Uebrige; und in ruhigen, beten sie
dieselben eben so gelassen her, als das Uebrige.
Daher geschiehtes denn aber auch, daßsichdie

Moral weder in den einen, noch in den andern

bey ihnen ausnimmt; und daß wir sie in jenen
eben sounnatürlich,als in diesen langweilig und
kalt finden. Sie überlegtennie, daßdie Stücke-

rey von dem Grunde abstechenmuß, und Gold

aus Gold brodiren sein elender Geschmackist.
Durch ihre Gestus verderben sie vollends

alles. Sie wissen weder, »wenn sie deren daben
machen sollen, noch was für welche. Sie mache-n
gemeiniglichzu viele, undzu unbedeutende.

Wenn in einer heftigen Situation die Seele

sichaus einmal zu sammeln scheinet, um einen

überlegendenBlickaus sich, oder aus das, was

sieumgiebt, zuwersenz so istes natürlich,daß
sie allen Bewegungen des Körpers, die Von ih- .

rem bloßenWillen abhangen, gebieten wird.

Nicht die Stimme allein. wird gelassener; die
Glieder alle gerathen in einen Stand der Ruhe,
Um die-innere Ruhe auszudrücken,ohnesdiedas

- Auge der Vernunft nicht wohl um sichschauen
kann. Mit eins tritt der fortschreitendeFuß
festauf , die Arme sinken, der ganzeKörperzieht
sichin den wagrechtenStand; eine Pause —-

und dann die Resiexiom Der Mann stehtda, in
einer feyerlichenStille, als ob er sichnichtstdhren
wollte,sichselbstzuhören.DieReflexionistans-—-

wie-
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wieder eine Pause —-·— und sowie die Resiexionab-

gezielet, seineLeidenschaftentweder zu mäßiger
oder zu befeuern-,bricht er entweder auf einmal
wieder los, oder setzetallmäligdas Spiel seiner

«

lieder wieder inGang. Nur auf dem Gesichte
bleiben-währendder Resiexiom die Spuren des

Assekts; Mine und Auge sindnoch in Bewegung
und Feuer; denn-wir habenMineund Auge nicht
so urplötzlichin"«.u7nsererGewalt, als Fuß und

Hand. Und hierin dann-«in diesen ausdrückenden
Dimen, in diesem entbrannten Auge, und- indem

Ruhestande des ganzen übrigenKörpers, bestehet
die Mischung von Feuer nnchilte, mit welcherich
glaube-daßdie Moral in heftigenSituationenge-
sprochenseynwill. -

-

«

»

Mit eben dieserMischung will sieauchin ruhi-
genSituationengesagtseynz nur mitdem Unter-

schiede,daßder Theil derAktioty welcher-dort der

feurige war, hierder kältere,undwelcherdortder

kältere war, hierder feurigeseynmuß.Nehmlich:
da die«;Seele,wenn sienichtsals sanfteEmpsindum
geti hat, durch allgemeineBetrachtungen diesen
WäanEm7psindtxngeneinen höhernGradVonLeb-
hastigkeitzugeben sucht,sowird sieauch die Glie-
der des-Körpers,.dieihr unmittelbar zu Gebothe
stehen-dazubeytragenlassen;dieHändewerden in

vollerBewegungseyn; nur der Ausdruckdes Ge-

sichts kann so geschwind nicht,nach, und-in Mine
und Augewird nochdieRuheherrschet-,ausder sie
der übrigeKörpergern heraus Crbeitenmbchte
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